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Die Vielseitigkeit des Boris Feiner 
 
Der starke Eindruck, den der Auftritt von Boris Fei ner Ende Juli in Ingolsheim hinterließ, hat sich am  Sonntag 
Morgen in der Kirche St-Jean bestätigt, wo er im Ra hmen des Festivals ein weitgehend neues Programm vo rstellte. 
 
Mit einer Reihe von kurzen, durch wechselnde Impressionen und Gefühle gekennzeichneten Stücken bewies der 
Pianist Boris Feiner seine Fähigkeit, sich mühelos mit Musik unterschiedlichster Art aus verschiedenen Epochen 
auseinanderzusetzen. Die bukolische Stimmung eines Chorals aus der Jagdkantate von J.S. Bach, die Eleganz 
einer Scarlatti-Sonate, die Virtuosität der Etüde auf den schwarzen Tasten von Chopin, der volle, sonore Klang 
der Etüde cis-Moll Op. 2 Nr. 1 von Skrjabin, die wilden Kontraste der Etüde Nr. 6 von Ligeti - alles fand den ihm 
entsprechenden Ausdruck. Die Sonate a-Moll D 784, die Schubert 1823, in einer schweren Zeit seines Lebens, 
komponiert hat, wurde anfangs wenig geschätzt und erst 11 Jahre nach seinem Tod veröffentlicht. Feiner nutzte 
alle dynamischen Möglichkeiten seines Instruments, um dieser heroischsten aller Schubert-Sonaten melancho-
lische Zärtlichkeit und fast orchestralen Klangumfang zu geben, ohne dass sich seine kraftvolle Darbietung 
jemals in Härte verwandelte. Das bekannteste Stück der Goyescas, einer Hommage des Komponisten Granados 
für den großen spanischen Maler Goya, ist ein zartes, wehmütiges Nocturne, ein Zwiegespräch mit dem Titel 
„Das Mädchen und die Nachtigall“, das Feiner mit viel Zärtlichkeit und bezaubernder Lyrik wiedergab. Nach einer 
virtuosen, poetischen, von ihm selbst komponierten Toccata nahm er drei teilweise beängstigend virtuos anmu-
tende Stücke aus dem „Feuervogel“ von Strawinsky in Angriff. Mit anscheinend müheloser Leichtigkeit holte er 
die komplexen Rhythmen, die wilde Farbigkeit und die heftigen Kontraste dieser Musik heraus, eine Darbietung, 
die das Publikum in Begeisterung versetzte. Als Zugabe und letzte Facette dieses vielseitigen Solo-Programms 
entzückte der Pianist Boris Feiner die Zuhörer mit der Anmut des1. Satzes der Sonate B-Dur KV 333 von Mozart. 


